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M i t 1. Aussllst
begann ein n e n l s A b o n n c m c n » m,s dis

Dailmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s » N e d i n g l > n g e n bleiben

" " v e r ä n d e r t und b e t r a g e n :

mit PostvcrscndllNl,: f!ir Laiwch:
h Ü N ^ ' - l l . f l . - l r . ganzjährig . . I l f l . - l r .
« ? ? " ' ' ^ " ''" " ^"'jährig ' ' '' . "> .
n ° N ^ ' ? " ^ > „ uicrlchährig . 2 „ 75. „
""natllch . . 1 „ N „ nionatlich . . - „ i)2 „

^ ^ ' l l l r die Zus te l l ung i ns Haus f ü r hiesige
" " "cn ten per J a h r 1 Gulden.

lrel ̂ ^ ^le Pränumerations'Veträge wollen Porto«
»«gesendet lverden.

. ^ Jg. v. Rleinmayr K.^ed. Vamberg.

Amtlicher Hheil'
N l l - ^ t. und k. Apostolische Majestät habcu mit

"^yöchst unterzeichnetem Diplome dem Hauptmanne
lnn? ^ ° ^ bes galizischen Laildwehr-Infantcriebatail-
? Przemysl Nr. 59 Franz K r ä s n y den Adel-
' M mit dem Ehrenworte «Edler» und dem Prädicatc
Deckels fe ls» allergnädigst zn verleihen geruht.

z.s. Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
^"höchster Entschließung vom 22. Ju l i d. I . dem
^"lonsrathe des Ministerinms des Innern Julius
^"Nasser den Titel und Charakter eines Ministerial.

»Yes taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht.
T a a f f e m. p.

Mchtamtlichei Weil,
Nach der Entrevue.

Wir», ,A». Juli.
Kllil ^ , s'nd bereits etliche Tage seit der Peterhofer
„ . . . '^" t revne vergangen, und nunmehr ist es gestattet
diel WOl ° " ^ " M i c h , ein Urtheil über das Resultat
k ^ 7 " t r e v u e sich zu bilden. Sie hat. um es in
häl!,'s: M m auszudrücken, in allen persönlichen Vcr-
i H s e n entschieden Erfolg gehabt, hat jedoch die po-
^ ^'.Situation kaum erheblich geändert. Man kann
«^ "Ut ziemlicher Bestimmtheit sagen, dass es nicht
A ^ l n d e r Absicht des deutschen Kaisers und seiner

Jeuilleton.
Wandertage.

I I . Ankunf t in London.
ein tt^Den diesem Morgen und diefem Abend welch
b e s o n ? " ^ l Morgens standen wir auf der stillen,
"nd alip"^ "c unterhalb des Dammes zu Ostende
und l » I " " "k l l im rasenden Lärm, im Regennedel

Wmutz von Piccadilly zu London,
cad« w ! ? ^ " " " ^ n Holzpstöcken der Ostender Esta-
v e t d r i ^ , : ^ ^"ausführen ins Meer, da blies ein
an N n , ^ " ^ " ' d . Hoch gierigen die Wellen, und die
Ahnung . ''"bliche» Damen stierten voll düsterer
blasse,, w> '? . »riinen Waschbecken, die man vor die
l>la s " ^ Achter hingestellt hatte. Man darf eben nicht
und K,sl., "' ^ kommen gleich einige Schiffsjungen
h e r z i M t ? " ^ c / " l l e n in trinkgeldlüsterner Barm-
^°hl f ^ ^lsagier so lange, ob cr fich nicht un-
beste N ' l " '"blich wirklich unwohl wird. Das
selbe 7n ! > . . ? ^ " bie Seekrankheit ist: nicht au die-
C o m m a n d s ' ^ ? " ' " man zudem noch auf d.e
leg ren te ^ / " ^ b l i c k t rings um sich hi" «u/ d'e
^ " t . das ̂ " ^ ^ ^ , bann wird einem die Seele so
"Uglich 1s.V"z so leicht und frei. dass es ganz un-

^Ntanch/ ' !> " " ' welbefahrenc Gegend des Canal
^ c h m D ^ ? " ^ ° ^ " " d sieht man viele Segel am
w ' ' " t e r ' t N n N ^ m ^ Fischerbarken und Dreimaster
^ - Vt t d e m ^ " ^ ? " ° " kreuzen nnaufhörlich unseren

°em Dampf fährt man natürlich viel schneller

Nathgebcr gelegen war, die Begegnung sofort politisch
zn verwerten, an dieselbe irgend welche politische Action
zn knüpfen. Kaiser Wilhelm IV ist nach Pelcrsbllrg
qcgmuM aus Höflichkeit, aus Freundschaft, aus Riick^
ficht für den Kaiser von Rustzland. Die Höflichkeit er-
forderte es, dass der jnnge Kaiser nach seinem Regie-
rungsantritte den benachbarten Souveränen seine An>
trittsvisite abstattete. Dass er hiebei dcn Kaiser von
Russland vor allen anderen Souveränen bevorzugte,
kann als ein Beweis genommen weiden, dass cr ge-
rade diesem Monarchen gegenüber die Pflichten der
Höflichkeit aufs rigoroseste zu erfüllen entschlossen ist.
Die Frenndschaft für den Herrscher aller Reußen gc-
hört zu den Traditionen des Hauses Hohenzollern, und
es ist begreiflich, dass Wilhelm II . an diesen Traditionen
festzuhalten gewillt ist.

Allerdings hat diese Freundfchaft in den letzten
Jahren mancherlei Risse bekommen. Besonders seit dem
Regierungsantritte des Zaren Alexander III. waren die
persönlichen Beziehungen der Höfe von Petersburg und
Berlin zuweilen empfindlich gestört. Man erinnert sich
wohl noch daran, dass Zar Alexander III. im vorigen
Jahre sich lange sträubte, dem greisen Kaiser Wilhelm I.
eine pflichtschuldige Visite abzustatten, und dass. als es
denn doch zu dieser Visite kam, dieselbe in ceremonieller,
ziemlich frostiger Art verlief. Man erinnert sich auch,
dass es politischen Zwischenträgern und Agitatoren ge-
lungen ist, das Ohr des Zaren für allerlei Verleum-
dungen und Vcrdächtignngen der deutschen Politik zu
gewinnen, dass sogar gefälschte Briefschaften als Mittel
gebraucht wurden, um den Beherrscher Russlands gegen
Deutschland und dessen Kanzler einzunehmen. Mal i er«
innert sich, dass es der ganzen Beredtsamlcit deö Für-
sten Bismarck und der ganz l.csondcrcn Beweisstücke,
die ihm zugebote standen, bedürfte, um den Zaren von
diesem Wahne zu curieren.

Die Freundschaft, auch die persönliche Frenndschaft
zwischen Berlin und Petersburg bedürfte demnach einer
Auffrischung, uud der Schritt, dcn Kaiser Wilhelm II.
zu diesem Behufe gethan, hat seinen Zwcck vollständig
erfüllt. Das Verhältuis der beideu Monarchen ist jetzt
auf dem Fuße persönlichen Vertrauens gestellt, und
wenn je wieder von irgend welcher Seite eine Trübung
desselben versncht werden sullte, so ist zu erwarten,
dass die beiden Souveräne Mannes gcnug sein wer-
den, ihre Beschwerden einander persönlich vorzubringen
und in directem Verkehre die Differenzen auszuglei-
chen, die Gefchäftigkeit. Uebereifer, zuweilen auch übler

und besser, aber für das Auge, welche Wonne, so ein
Segelschiff auftauchen, dicht vorbeikommen und ver.
schwinden zu sehen. Die Mastbäume, das Tauwerk, die
geblähte Leinwand, all die feinen flotten Linien, die
aus dem mafsigen Holzrumpf aufsteigen und sich vom
Himmel abheben — um wie viel malerischer ist das,
als die praktischen, bequemen, nüchternen großen Dam«
pfer mit ihren zwei langweiligen Schloten. Können
Sie sich den stiegenden Holländer auf einem Salon-
dampser der Compagnie Trausatlautique denken? Nein.
Die Poesie wohnt im Segelboot... Die Verpflegung
ist aber auf den großen Dampfschiffen brsser Aus
diesen Gründen werde ich stets für die Beibehaltung
der Segelschiffe plaidieren, dieselben aber memals be-
nutzen.

Nachdem die flandrische Küste dem Auge ent-
schwunden ist, sieht man cine Zeitlang nichts als Wasser,
Himmel nnd Leute, die sich den Kopf halten. Dann
taucht «links in, Hiutergruude' — wie die Bühnen-
schriftstellcr sagcn — eiue kaum sichtbare niedrige
Wolkenwand aus: das französische Ufer. Es verschwindet.
Nnd wieder nach einer Weile entsteigt vor uns eine
andere Wolkenwand dcn, Mcere: England. Das sind
die Krcidch'lscn. Sie wachsen. Nun sieht man Häuser
und Festungen, die anch immer größer werden, und
plötzlich sind wir in Dover. . ^ ^

I n Dover tritt eine harte Aufgabe an den Fremd-
ling heran: er mnfs im Ernst englisch sprechen. Er
thut es denn auch — allcrdiugs zögernd nnd verschämt.
Und so oft er die stammelnde Zunge in Bewegung
setzt, malt sich ein lebhaftes Erstaunen in den Gesichtern
der Eingeborenen. Was redet dieser Ankömmling sür

Wille zwischen den Herrschern der beiden mächtigen
Reiche etwa hervorzurufen bemüht sein werden.

Die persönliche Annäherung der beiden Kaiser ist
auch vom Standpunkte der europäischen Friedens-
iuteressen als ein nicht zu unterschätzendrr Gewinn zu
betrachten. Es fällt damit ein Moment der Unsicherheit
nnd der Beunruhigung hinweg, das im Laufe der letzten
Jahre oft genug störend gewirkt. Sowie der russische
Kaiser jrtzt wohl von dem Vertrauen erfüllt ist, dass
die deutsche Politik nicht direct irqend etwas dem rus-
sischen Reiche und den russischen Intressen Abträgliches
planen oder unterstützen werde, so dürfte man wohl
auch in Deutschland zu dem Glauben belehrt werden,
dass wenigstens das officielle Russland eine Verbindung
mit den Feinden des Deutschen Reiches nicht anstrebt
und die bedenklichen Annäherungsversuche an die ftan«
zösische Republik, die nur einen gemeinsamen Angriff
Deutschlands zum Ziele haben könnten, nicht weiter
fortsetzen werde.

Damit sind die Resultate der Peterhofer Entrevne
so ziemlich gekennzeichnet und auch so ziemlich erschöpft.
Weiteres ist von dieser Entrevue kaum zu erwarten.
Der Verdacht oder die Besorgnis, dass bei diesem An.
lasse über die österreichisch-ungarische Monarchie hinweg
irgend welche Pläne zur Lösung der Orientfrage ge-
schmiedet nnd vereinbart werden könnten, war von Haus
aus nicht begründet. Er wird durch directe Peters-
burger Kundgebungen entkräftet. I n der russischen
Hauptstadt gesteht man offen zn, dass Deutschland gar
uicht den Wunsch gehegt hat, irgend einen besonderen
Actionsftlan mit Nussland zu vereinbaren oder irgend
einen Pact mit dem russischen Nachbar abzuschließen.
I n Petersburg gesteht man ferner freimüthig zu, dafs
Deutschland in feinen Entschließungen bezüglich der
großen Politik durch sein Aundesverhältnis zn Oester-
reich-Ungarn und zu einem gewissen Grade in seiner
Actionsfreiheit eingeschränkt ist, und dass concrete Ab-
machungen auf diesem Gebiete schon deshalb aus-
geschlossen waren, weil sie mit Deutschlands gegen-
wärtiger Stellung in Europa, namentlich mit dem
Mechanismus seiner Allianzen, unvereinbar wären. Das
ist alles, was wir zu hören wünschten.

Man hätte übrigens in Wien nicht daran ge-
zweifelt, dass Kaiser Wilhelm seine Treue dem deutsch-
österreichisch-ungarischen Bündnisvertrage gewahrt hat,
auch wenn über diesen Punkt keinerlei Aufklärungen
und Beruhigungen gekommen waren. Die Thatsache,
dass man in Petersburg selbst sich bcmüssigt fühlt, zu-

eine nie gehörte unerhörte Sprache? scheinen ihre Blicke
zu fragen . . . Was? Englisch, sein reinstes, bestes
Englisch, das ihn viele Jahre emsigen Studiums ge-
kostet hat . . . Man versteht ihn nicht. Wenn der An-
kömmling ein Stützkopf ist und sich capriciert, sein
eigenes, sozusagen persönliches Englisch weiter zu reden,
so muss er binnen kurzer Zeit verschmachten. Denn
man versteht ihn nicht, wenn cr zu essen und zn trinken
wünscht, vom Stiefelpiitzen ganz zu schweigen. I n
solcher Lage greift mancher endlich zur Pantomine, so
befchämeud es auch ist, nach langjährigen Studien eine
Kalbscotelette bloß in der Sprache des Ballets ver-
langen zu können. Aber Hunger und Durst sind ganz
vorzügliche Lehrer der richtigen englischen Aussprache,
nnd der Talentvolle ist schon nach vierzehn Tagen im-
stande. «^ rump steak» im fließendsten Englisch an-
zuschaffen.

Von Dover fährt man mit dem Eilzng in drei
Stunden nach London. Der Zug hält nicht ein ein-
zigesmal. Zuerst, bis Folkestone, geht es dicht am
Meeresufer hin. Dann fchlängelt sich das Geleise
durch grünes, tiefgrünes Hügelland weiter. Auf den
fetten Wiesen weiden fette Schafe. Ortschaften fliegen
vorüber fo blitzgeschwiud, dass man kaum die Stations-
namen lesen kann. Wir wollen doch aufpassen, ob wir
uicht einen dieser Namen im Vorbeisausen erhäschen
können. Da, jetzl nähert sich eine Ortschaft — Chisle-
hurst! Und schon liegt sie wieder hinter uns, inch
ehe wir recht Zeit gehabt, uns an den ausgedienten
Abenteurer zn erinnern, der hier seine letzten I n t r i -
guen gesponnen — so nahe dem französischen User
und so seru vom verlorenen Thron. Wollte Napoleon
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zugestehen, dass Deutschland seinen Allianzen treu ge-
blieben und dass es keinen neuen Pact mit Russland
eingegangen, noch einzugehen beabsichtigte, ist geeignet,
die Besorgnisse auch der ärgsten Pessimisten zu zer-
streuen. Alles in allem wird sonach die politische Situa»
tion Europa's im großen und ganzen nach der Entrevue
von Petersburg dieselbe bleiben, die sie zuvor gewesen.
Wohl sind manche Momente der Beunruhigung ge-
schwunden, wohl sind die Chancen eines Conflictes im
Westen beträchtlich gesunken; aber bezüglich der Fragen,
die uns in Oesterreich-Ungarn am meisten interessieren,
die nns am nächsten gehen, ist die Situation in der-
selben Unklarheit geblieben, in der sie sich zuvor be-
funden.

Dieselbe könnte jedoch nur beseitigt werden, wenn
Rossland sich entschließen würde, seinen politischen Aspi-
rationen eine andere Wendung zu geben, sie in eine
Richtung zn lenken, in welcher sie den Interessen au-»
derer europäischer Staaten, speciell den Interessen
Oesterreich Ungarns, Italiens und Englands minder
gefährlich, minder bedrohlich wären, a!s sie es jetzt
noch thatsächlich sind.

Aus der Handcistammer.
i.

Die Handels- und Gcwerbckammer fiir Krain hielt,
wie wir bereits mitgetheilt haben, am 25. Ma i
1888 eine ordentliche Sitznng ab unter dem Vorsitze
dcs Herrn Kammerpräsidenten Josef Ku schar uud in
Auwcscuheit nachstehender Herren Kammcrmitglieder:
Oroslav D o l e n e c , Alois I e n k o , Anton K l e i n ,
Franz K o l l m a n n , Max K r e n n e r , Michael
P a k i c , Johann P e r d a n , Vaso P e t r i c i c " , Josef
R i b i c , Franz Xaver S o u v a n und Varthlmä
Z i t n i k .

Der Herr P r ä s i d e n t constatierte die Anwesen«
heit der zur Beschlussfähigkeit erforderlichen Anzahl
von Kammermitgliedern, erklärte die Sitzung für er»
öffnet und bestimmte zu Verificatoren des heutigen
Sitzuugsprotokolles die Herren Kammerräthe Max
K r e n n e r und Vaso P e t r i c i c .

I. Das Protokoll der letzten Sitzung wurde zur
genehmigenden Kenntnis genommen.

II. Der K a m m e r s e c r e t ä r berichtete im Namen
der Section inbetreff der Veitragsleistung der Kammer
zu den Auslageu der in Laibach zu errichtenden Fach»
schule für Spitzennäherei und Kunststickerei. Der Be-
richterstatter trug nachstehende Note des k. k. Landes-
schulrathes vom 10. Jänner 1888, Z. 34. die infolge
hohen Erlasses Sr. Excellenz des Herrn Ministers für
Cultus und Unterricht vom 5. Jänner 1888, Z. 17.974,
inbetreff der Errichtung einer Fachschule für Spitzen-
Näherei und Kunststickerei au die Kammer gerichtet
wurde:

«Der Herr Minister für Cultus und Unterricht
hat mir in Erledigung des h. a. Berichtes vom 5ten
September 1886, Z. 2733/pi-., mit welchem die Ein-
gaben der krainischen Handels- und Gewerbckammer
und der Stadtvertretung von Laibach inbetreff der Er-
richtung einer Fachschule für Spitzennäherei und Kunst-
stickerei befürwortend vorgelegt wurden, mit dem hohen
Erlasse vom 5. Jänner l. I . , Z. 17.974, eröffnet, dass
die Centralcommission für gewerblichen Unterricht das
bezügliche Ansuchen, welchem sich auch der krainische

von hier aus den Boulogner Jugendstreich im späten
Alter noch einmal wiederholen? Die Ortsgelegen-
heit war günstig. Ein Katzensprung ans Meer, ein
Katzensprung hinüber — er ist nicht mehr so weit ge-
kommen.

Jetzt nähern wir uns einer Stadt. London kann
das nicht sein, das sagt uns ein Blick auf die Uhr.
Nach London haben wir noch sehr lange zu fahren.
Aber auch diese Stadt ist sehr groß. Wie heißt sie
denn? An endlosen Straßen, riesigen Fabriken, Zins-
kasernen rast der Zug vorbei. Was ist das für eine
kolossale Smdt, beinahe in der Mitte zwischen Dover
und London? Ein Coupe'genosse gibt Auskunft: «Das
ist London.»

So verblüffend ist der erste Anblick dieser Stadt,
die keinen Anfang und kein Ende hat, die immer
weiter wächst, bis ihr endlich das Meer von allen
Seiten Halt gebieten wird . . . Und dann stehen wir
auf dem Bahnhofe von Charing Cross, im Herzen
Londons. Ein Schritt hinaus, und das rasende Getöse
von hunderttausend Menschen, Wagen, Pferden um-
fängt uns. Die sonderbaren zweiräderigen Droschken,
die Hansoms, anf denen der Kutscher rückwärts seinen
hohen Sitz hat, und all das andere tausenderlei Ge-
fährte und die eiligen Fußgänger, die schreienden Ver-
käufer, die wandelnden Annoncenmänner, die ernsten
Policemen . . .

Das alles hat man in den ersten zwei Minuten
mit dem Bück aufgefangen. Dann legt sich dem An-
kömmling cm Schleier um die Augen, es braust ihm
vor den Ohren. Nach fünf Minuten weiß er absolut
mcht mehr. wo ihm der Kopf steht. Das ist die An-
kunft m London. Dr. TH H e r z l

Landcsausschuss in der Eingabe vom 22. October 1886,
Z. 6890, angeschlossen, in Berathung gezogen und bê
schlössen hat, die Errichtung der genannten Schule dem
Unterrichtsministerium zu empfehlen.

I n Berücksichtigung der von den Gchlchstellern
vorgebrachten Begründung und im Hinblicke auf den
eben erwähnten Beschluss der Ccntralcommission nimmt
der Herr Minister keinen Anstand, sich im Principe
geneigt zn erklären, nach Maßgabe der verfügbaren
finanziellen Mittel die Errichtung einer solchen Fach-
schule iu Laibach, und zwar mit sloveuischer Unter-
richtssprache, iu Aussicht zu nehmen. Da jedoch mit einer
derartigen Anstalt nicht unerhebliche Auslagen, theils
einmalige anlässlich der Errichtung, theils fortlaufende
für die Erhaltung verbunden siüd und es nicht zu-
lässig erscheint, dieselben ausschließlich zu Laste» drs
Staates zu überuehmeu. so ist es vor allem nothwen-
dig, über den Umfang der Beitragslrisluugen der au-
deren Factoren volle Klarheit zn erlangen.

Die beantragte Fachschule, deren Lchrziel selbst-
verständlich in wesentlich engere Grenzen abgesteckt blei-
ben musste, als jenes der Wiener Knnststickercischule
und des Ceutralspitzencurses, hätte vornehmlich dem
Zwecke zu dienen, an die in Krain erhaltenen Neste
der gleichartigen Hausindustrie anknüpfend, dieselbe
durch zeitgemäße Schulung wieder lebensfähig zu
machen. Sie hätte sich demgemäß iu zwei Abtheiluugen
zu je zwei Iahrescursen zu theilen, iu die für Stickerei
und in die für Spitzennäherei. Für Spitzenklöppeln er-
scheint vorläufig ein Unterricht nicht nöthig, da nach
dieser Richtung hin ohnehin die Fachschule ill Idr ia
wirkt. Außer dem eigentlichen Fachunterrichte würde
sich noch ein entsprechender Unterricht im Zeichnen und
ein Wiederhulungsunterricht, verbuuden mit Unterwei»
sung im kaufmännischen Rechnen, in der Buchführung
nnd nach Bedarf auch in der deutschen Sprache als
erforderlich darstellen.

An Lehrkräften würden nöthig erscheinen: eine
Lehrerin, die zugleich mit d?r Leitung zu betrauen wäre
(etwa 1000 fl. Remuneration), eine zweite Lehrerin
(800 st.), eventuell eine Lehrkraft für den Zeichen-
unterricht und für Anfertigung von Entwürfen (800 fl.),
eine Aushilfslehrkraft für den Wiederholungsnnterricht.
kaufmännisches Rechnen, Buchhaltung, eventuell deutsche
Sprache (300 fl.) Die Auslagen für das Lehrpersouale
mit 2900 fl. wären ordeutliche. wiederkehrende Aus-
gaben, die eventuell von der Uuterrichtsverwaltung
allein zu übernehmen wären. Das gleiche gill von den
Auslagen für die Kanzlei- und die Leitungsgeschäfte,
welche sich pro Jahr mit 100 fl. beziffern dürften.

Anders verhält es sich mit den Auslagen für die
erste Einrichtung pr. 1000 fl. und für die jährliche
Beschaffung von Lehrmitteln, Arbeitszeug (mit 300 fl.)
und Unterrichtsmaterial»: (ebenfalls mit 300 fl.), dann
für die Veistellung der erforderlichen Schullucalitäteu,
deren Beleuchtung. Reinigung. Beheizung und Instand-
haltung, sowie für die Bedienung, endlich für Stipen-
dierung armer fleißiger Schüler. Seitens der Uuter-
richtsverwaltung wurde bisher an dem Grundsätze fest-
gehalten, dass bei Errichtung von Fachschulen die lo-
calen Factoren, als: die Handels- und Gcwerbekammer,
die betreffende Gemeinde, der Bezirk, das Land u. s. w.,
zu bestimmten Veitragsleistungen in der eben bezeichneten
Richtung heranzuziehen sind.

Was zunächst die Localitäten betrifft, so dürften
vier Lehrzimmer, ein Zimmer für die Leitung, ein
Zimmer für die Lehrkräfte, Lehrmittel, Sammlungen
u. s. w., und eiu Vorzimmer oder verschließbarer Gang
genügen. Die Beistellung dieser Localitäten sowie deren
Instandhaltung, Beheizung, Reinigung, Beleuchtung,
dann die Vorsorge für eine entsprechende Bedienung,
ferner für die erforderliche Schuleinrichtung (Schul-
bänke, Katheder. Tische. Tafeln. Sessel u. s. w.) musste,
wie es in derlei Fällen stets gehalten wurde, von der
Stadtgemeinde Laibach in Anspruch genommen werden.
Für die erste Einrichtung mit Arbeits- und Zeichen-
tischen, Arbeitsgeräthen, Werkzeugen, Arbeitsmaterialien,
Lehrmitteln u. s. w. ist mindestens ein Betrag von 1000
Gulden, für die jährlichen Nachschaffungen nach dieser
Richtung ein solcher von 300 Gulden nothwendig. Die
Unterrichtsverwaltung könnte allenfalls diese Auslagen
bis zur Hälfte auf sich nehmen, muss jedoch gewärti-
gen, dass für die Bedeckung des Restes seitens des
Landes oder eines anderen locale» Factors werde Vor-
sorge getroffen werden. Für eine ausreichende Anzahl
von Stipendien hätte die Handels- lind Gewerbekammer
in Laibach vorzusehen.

Schließlich glaubt der Herr Minister erwähnen
zu sollen, dass bei Aufstellung eines Curatoriums für
die in Aussicht genommene Unterrichtsanstalt auf die
beitragleistenden Factoren insoferne Rücksicht genommen
werden würde, als denselben Delegierte in den bezüg-
lichen, mit der Pflege der Interessen der Schule zu
betrauenden Ausschuss zu entsenden, bereitwilligst zu-
gestanden würde.

Auf Grundlage obiger Darlegung beehre ich mich,
inbetreff der erwähnten, auf die Dauer des Bestandes
der Anstalt zu übernehmenden Leistungen die Ver-
handlung zu eröffnen, indem ich den löblichen Landes-

ausschuss, die löbliche Handels- und Gewerbekamintt
und den geehrten Gemeinderath hiemit einlade, wegen
Sicherstellung der von den localen Factoren zu über-
nehmenden Beitragsleistungen im gegenseitigen Ein-
vernehmen rcchtsverbindliche Beschlüsse zu fassen und
mir die dicsfälligen Erklärungen möglichst bald zu
üln'rs.'uden. Der k. k. Landespräsideut: Wiuk le l ,»

Politische Noberslcht.
( U e b e r das a u ß e r o r d e n t l i c h e Avance»

m c n t ) im Heere, welches am 18. August erfolgen
soll, theilt der «Pester Lloyd» mit. dass nicht nur die
von der Truppe abcommandierten 600 Officiere dmch
Neuernennungen ersetzt werden sollen, sondern dass auch
gleichzeitig die seit dem Mai-Avancement entstandene!«
Abgänge im Ofsiciersstande gedeckt werden sollel'.
Danach wird sich die Zahl der thalsächlichen Beför-
derungen am 18. Angust weit über 800 belaufe».
Dasselbe Verordnungsblatt wird auch die Officicrs-
Ernennnngen der aus den beiden Akademien aus-
gcmnsterten Zöglinge verlautbaren, damit letzteren del
Rang vor den gleichzeitig zur Beförderung gelangenden
Cadctten-Ofsiciers-Stellvertretern gewahrt werde.

( Z u r H e b u n g der See f i schere i . ) lln<
Sonntag hat eine aus Mitgliedern des Triester F>'
schereivereiues zusammengesetzte Commission mit dein
von der Seebehörde znr Verfügung gestellten Re-
gierungsdampfer «Pelagosa» eine Studienreise nach
Istrien, den quarnerischen Inseln und Dalmatien an-
getreten. Als Zweck derselben werden Maßnahmen z^
Förderung der Seefischerei bezeichnet. An der SO?
der Commission steht der Präsident der Seebehördc,
Ritter von Alber. Die Reise soll 14 Tage in AnsprB
nehmen.

( D a l m a t i e n . ) Die Verständigung zwischen den
Serben nnd Kroaten in Dalmatieu erfährt durch d>c
jüttgste Nummer des «Srpski Glas» in Zara eine
eigenthümliche Beleuchtung. Das Organ der dalnia"
tinischen Serben erklärt, dass der Club der kroatischen
Abgeordneten nichts weiter als ein akademisches, ans
Eintracht und Einvernehmen abzielendes Anbot ge-
macht, welches der Serbeuclub angenommen, die 6.^
antwortung desselben jedoch erst für den Herbst '"
Aussicht gestellt habe. Von einem verabredeten Z " ^
oder von dem «Preise» der Eintracht sei noch nichts
Rede gewesen.

( V o n der czechischen U n i v e r s i t ä t . ) ^
nettes Pröbchen von Voreingenommenheit hat del ^
demische Senat der czechischen Universität a l »M '
Derselbe hat seinerzeit beschlossen, dass der a'lß"'
ordentliche Professor der czechischen philosopM.,
Facultät K ra l , welcher mit Professor Masarzi l .^
Echtheit der Köuigiuhofer Handschrift perhorresci^
durch drei Jahre dem Ministerium nicht als ordeN̂
lichcr Professor vorgeschlagen werden dürfe. ^
Ministerium hat nun diesen Beschluss mit der ^!
gründuug behoben, dass der akademische Senat niO
berechtigt sei, ähnliche Beschlüsse zu fassen. ^.

(Ungarn . ) Der Conflict mit dem Cardmal ^
mor ist noch immer nicht beigelegt, man spricht sog"
in Budapest davon, dass mehrere Graner D o r M l "
auf ihre Hauswürdcn verzichtet haben und den ^
dinal im Stiche lassen wollen. .

( M o n a r c h e n . E n t r e v u e . ) Die «Nat io^
Zeitung, schreibt: Eine von der oWösen Telegraph^
agentur verbreitete Depesche theilt mit, dass der an ^
Wiener, Berliner und Hamburger Börse verbreit^
und auch in einige Blätter übergegangenen N a c h ^
dass im Herbste eine Monarchen-Zusammenkunft
Berlin stattfinden werde, auf das bestimmteste w ^
sprocheu werden kann. Ebenso beruhe es aus ^ . ,
duug. dass der Zar die Erwiderung des Besuches "
seres Kaisers für den Herbst bereits bestimmt s>
gesagt habe. ^

( S e r b i e n . ) Wie man aus Belgrad schreibt'^
die Synode mit einer Dreiviertel-Majorität die ^
petenz in der Ehescheidung« - Affaire des Königs "^
gelehnt und die Angelegenheit an das Consist""",
verwiesen. Letzteres wird die Königin zur Aellß"" ß
innerhalb einer kurzen Frist auffordern, wodann "
Urtheil von der Haltung der Königin abhängt- ^
König wie die geistlichen Behörden bekunden ^
sehr maßvolle Auffassung in der Voraussetzung' ^
die Königin mehr Entgegenkommen als bishel
weisen werde. ^

( D e r S t r e i k der E r d a r b e i t e r ) " H e
nahm während der letzten Tage eine beunrny'g^
Ausdehnung an. Die Truppen in der Umgebnnü ^
Paris uud den Außeuvierteln waren consign«"!'. en
Samstag morgens suchten Banden von Aussta" ^ „
an mehreren Punkten in Paris die Arbeit z" > ^>
uud zu unterbrechen, wurden aber fast überall ^
der Polizei zurückgeschlagen. An der Sarbonne /" ^
die Arbeit eingestellt, auf dem Marsfelde w " ^ . efi
noch fortgesetzt. Fast überall traten die Anssta" ê
drohend auf, weil der Gemeinderath von P^ ' sie
20.000 Francs verweigert hat, die Vaillant l"
verlangt hatte.
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(Bu lga r i en . ) Das Kiever Jubiläum hat am
Freitag m Sofia zu einer Kundgebung gegen deu
pursten Ferdinand Gelegenheit gegeben,' wmübcr ein
^mcht Folgeildes mittheilt: Die russische Colonie in
? °M veranstaltete zn Ehren des Tages ein Tedrnm

orr Kathedrale, welchem auch viele Bulgaren bei-
wyute,!. Als drr Metropolit, der den Gottesdienst
cltete m das Gebet den Namen des Fürsten Ferdinand
f loch t verließen die Anwesenden geräuschvoll die
«aiyedrale. Am Nachmittage wollte die Colonie einen
'^"Gottesdienst in der Kupelle der rnssischen Agentie
^ ^ ' " ' N ' lhre Bemühungen waren jedoch vergeblich,
tersa t ^ ^ i t den Geistlichen die Mitwirkung un-

m. . . I t a l i e n u n d F r a n k r e i c h . ) Wie man ans
op.,' . 3 " ' ' ^ " " " ' " französischen Regicrungskreisen
^""g t , die am Samstag dort überreichte italienische
"rcuwrnote inbetreff des Zwischcnfalles von Massanah
^ r eu,e formelle Notification der Besitzergreifung
2 c - durch Italien anzusehen. Falls man italie-

Mierseits mit dieser Interpretation einverstanden sein
der s? ^'" ^'^ Verhandlungen für die Aufhebung

Kapitulationen nnverweilt ihren Anfang nehmen,
mi«'«-! 6 S i b i r i e n . ) Der russische Unterrichts-
mm ler Deljanov hat über Befehl des Kaisers die
" M u n g der sibirischen Universität zu Tomsk für den
Kau > ^ - August a. St.), als den Namenstag der
werk ' . " " 3 ^ t . ^ H°^ " "b mehrere Ministerien
^ ^ l l hlebei durch hohe Würdenträger vertreten sein.

Tllgesneuiglcitcn.
'Linz ?^" i^ä t der K a i s e r haben, wie die
lässli^zAwma.' meldet, dem Linzer Ruinvereine an-
25 ?? diesjährigen Zuchtrennen einen Preis von

"Ucaten zu spenden geruht.

f^ . ^ ( E r z h e r z o g i n V a l e r i e . ) Aus K l a g e n -
d°ra N ' ^ " "^ berichtet: Erzherzogin V a l e r i e fuhr
nac? n " " ' " ^ ^ vormittags mit einem Scftaratzugc
d>n e, " " ^ ° ^ ' besichtigte das Schloss Hochosterwitz,
h e r / / " Glandorf, begab sich nachmittags nach dem
in Usstuhl am Zollfeld und besichtigte sodann den Dom
"°<b ^ ^ ' Abends um 9 Uhr fährt die Erzherzogin
illum ' ^ " Abreise werden die Ruinen Friesachs

y l ^ ( D e r M o r d i n der B r a u t n a c h t . ) Aus
von >!"" ^ ' ^ gemeldet: Die hiesige Gcrichtstafel wurde
Ges<« ? Bezirksgerichte zu Tabor in Böhmen von dem
1874 . ' ^ " " ^ Mörders benachrichtigt, der im Jahre
„ ^ . ' " Agram den Stcnerosficial Wilhelm P a u l i
Ofen 5 ^ ° " ' " ^ " ^ bie Schließung des Ventils am
selbe l " > s ' D " Mörder heißt Anton S p a eck, der-
des ^ ? " "^ längere Strafe wegen des Verbrechens
M l t ^ ' " ^ ^ " ' e n ab. Von Gewissensbissen ge-
^erbr^ " reumüthig auch das in Agram verüble
Inlire i ^ " " ' ^ Mörder deponierte Folgendes: I m
Eleu^ c« . " ^ " ^ ' " ber Langengasse in Agram der
nunm,? Wilhelm Pauli im selben Hause mit dem
Paul ? ^ " ^ verstorbenen Schneider R i g l l Haler,
derlei- Junggeselle und Spaeck, der damals Schnci-
18 ^ ""N bei Nigllhalcr war, bediente ihn. Sparet war
^e », 14 Jahre alt und zeigte schon damals ein schlechtes
U»,d l I ' " I a l ) " 1874 heiratete Pauli in Warasdin
N ^ ^ ' " noch anl selben Tage mit seiner jungen Gattin i

(Nachdlus verboten.)

^ Zie Zganöe dos Zäcntes.
"an aus dem Englischen von Max v. «eißenthurn.

(25. Fortschmln.

auf ^ ° " ?ngst gefoltert, suchte sie ihr stilles Zimmer
schatte! ??e unruhige Nacht zu verbringen, deren
Aloraen -^ '̂  b " helle Sonnenschein am nächsten
stückt' 1l ^" ^ "ucn vermochte, als sie das Früh-
in d e m l ^ " "ufsuchtc. I h r Vater bcfaud sich bereits

. ^ b e n u n d blickte bei ihrem Eintritte empor,
sen crbal/. "^' ' ^ h°bc einen Brief von dem Gra-
ich seinem ^ ^ " ' " ^^ ä""' Gabelfrühstiick kommen. Wie
stiller l,. ^Z."lben entnehme, hast dn ihm verboten,

« M Memen.»
l̂ n nickt 3 " ! ? ^ ^ " " . . cntgeguete sie ernst, «ich will

^ gesprochen H 7 ' ^"^ ^ "'̂ ^ ""^^'^ " "
stilckeÄ ^ . ""gutes Mädchm; komme nnd früh-
zu sein V ^ ^ ^ ' " b ! Dn hast alle Ursache, glücklich
harrt'»' ^ °er sonnigste Pfad, welcher deiner

> Ä e l ^ " k ° " ? e " Karolinc's und Richards, die,
äderte d i e " N l ^ ^ ^ ^ ' ' " das Zimmer traten, ver-

des Gespräches. Nach beendeter
! "Mru T ^ " " ' ^'l smn'r
^'eche„. )ler gewandt, mit freundlichem lächeln zn

""h ^Veiten""' " " n Kind; Richard, dn sollst uns

k 'Nui /^ ! -?^" b"oen nach der Bibliothek voran.
^ die dre ̂ ' ^ s ist dir, Kind?, fragte er, nach-

1 ' " Hiatz genommen hatten. «Sage nm,

nach Agram, wo er unweit seiner früheren Wohnung eine
neue gemietet hatte. Spacck kam am selben Abende zu den
Neuvermählten, heizte ihnen den Ofen und schloss ins«
geheim das Ventil. Am nächsten Tage wurden beide
Gatten erstickt aufgefunden.

— ( J u r i s t e n i n Preußen.) Die Ueberfnllung
des juristischen Berufes in Preußen ist zur Zeit eine
derartige, dass von der Reifeprüfung bis zur Anstellung
mindestens 15, Jahre vergehen.

— ( E i n e amer ikan ische Entdeckung.)
Mehrere Blätter in Pennsylvamen besprechen mit dem
größten Ernste und mit einem gewissen gelehrten Tone die
Frage, ob zwischen artesischen Brunnen und der Geburt
von Zwillingen eine bis jeht noch nncrgründelc Ver-
bindung bestehe. Man will in der Nähe Philadelphia's
nämlich die Beobachtung gemacht haben, dass alle Fa-
milien, welche ihr Wasser aus einem artesischen Brunnen
beziehen, sehr bald mit Zwillingen gesegnet worden seien.!
I n dem m'ucn Orte Newton soll infolge dieser <Ent-'
deckung» einige Unruhe herrschen, da jüngst in diesem
Orte zwölf arlcsifche Brunnen gestochen wurden, und
zwar sämmtlich zum Gebrauche für neuverhciratctc Ehe-
paare. Das wird eine gefährliche Massenproduction von
Zwillingen werden.

— ( V e r h u n g e r t . ) Wegen «unzulänglicher Er-
nährung» starb im Krankenhause zu Eiscnstoct dicsertage
ein altes Mütterchen. Man hatte sie halb verhungert in
ihrer Wohnung aufgefunden und in das Krankenhaus ge-
bracht. Jetzt hat man in ihrem durch und durch ver-
schmutzten Haufe 56.000 Mark gefunden, und zwar
21.000 Mark bares Geld, für 14.000 Mark Staats-
papiere und 21.000 Mark in Sparcassebüchcrn.

— ( E i n L i e b c s d r a m a . ) Auf dem Vnrgbcrge
bei Znaim tödtete sich vorgestern nach einer Eifersuchts-
sccnc mit seiner Geliebten der 25jährige Schuhmacher
V a r t h a , indem er sich mit einem Taschenmesser den
Hals durchschnitt. Die Geliebte gibt an, Barlha habe
auch sie umbringen wollen, sie habe sich nur durch ener-
gische Gegenwehr und die Flucht retten können. Einige
leichte Schnittwunden, die das Mädchen erlitten, unter-
stützen diese Darlegung.

— ( E r d b e b e n i n J a p a n . ) I n Japan hat
ein Erdbeben stattgefunden, durch welches die furchtbarsten
Verheerungen angerichtet sind. I n einem wegen seiner
heilkräftigen warmen Quellen stark besuchten Badeorte
sollen gegen 800 Personen ums Leben gekommen sein.

— ( E i n W u n d e r t h i e r ) ist dem Herrn Franz
V a r g a in Debreczin beschert worden; es wurde ihm
cin Ferkel geworfen, das acht Filsie und zwei Schwänze

l hat. I n Debreczin sind solche Abnormitäten keine Selten-
heit; im Museum des Collegimns zeigt man ein scchs-
flißigcs Lamm und ein zweiköpfiges Kalb — das acht.
füßige Ferkel ergänzt nun die Gesellschaft in höchst an'
gemessener Weise.

— ( I m zoo log ischen Ga rten.) Kind: «Ach,
die Thiere hier haben es schön!» —Erzieherin: «So?»
— Kind: «Ja, die können doch dcu ganzen Tag im
zoologischen Garten sein!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Laidachcr Gemcindcrath.

Der Laibachcr Gcmcinderath hiclt gestern abends
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters G r a s s e l l i und
in Anwesenheit von 1!) Gemcinderäthen eine öffentliche

was ich für dich thun kann, denn ich srhe, dass du
etwas auf dem Herzen hast, was dich quält und
peinigt!»

«Vater. Oukel John muss es dir ja längst gesagt
haben!» rief Mary mit schmerzersüllter Stimme.

«Mein Kind. Onkel John ist ein viel zn kluger
Mann, um die Angelegenheiten anderer Menschen zu
deu seinen zn machcu; er hat es dir überlassen, mir
alles mitzutheilen, was du mir zn sagen wünschest.
Sprich dich aus.»

Richard uud Mary tauschten einen Blick des Ein-
verständnisses; sie glaubten beide, überzeugt sein zu
dürfen, dass der Onkel nicht geschwiegen habe, und
diese Ueberzeugung erhöhte ihr Vertrauen zu dem Vater
nicht.

Mary wollte eben mit bebender Stimme zu spre-
chen beginnen, als Richard ihr zuvorkam:

«Lass mich anftait deiner reden, Mary. Der
Kern der Angelegenheit, Vater, ist folgender: Zwei
Tage, nachdem du nach Frankfurt gereist wärest, gieug
Mary spät abends nach dem Buotshause, um eine
Schachtel zu holen, welche ich dort vergessen halte, als
sie plötzlich Stimmeu vernahm uud sich erschrocken ver-
steckte. Aus dem, was sie störte, gewann sie die Ueber-
zeugung, dass du, Vater, es sciest, der sich in dem
Bootshause befand. Du fprachst mit einem Manne, der
dir einen fremden Namen gab; er nannte dich Mor-
ton. Dl l warst verkleidet, fürchtetest dich offenbar, er-
kannt zu werden. Ist irgend cin düsteres Geheimnis,
irgend cine Schande mit unserer Familie verwobcn?
Wenn dies der Fall ist, so will Mary lieber sterben,
als Hugo Westlands Frau werden, so sehr sie ihn
auch liebt. Das wollte ich dir sagen, Vater. Vicllcichl

Sitzung ab. Der Herr Bürgermeister widmete unter all-
seiliger Zustimmung des Gcmeinderathes dem verstor-
benen Landeshauptmanne Grafen T h u r n - V a l s a s -
s ina einen warmen Nachruf. Der Verstorbene vereinigte
seltene edle Eigenschaften in sich, und wie das gesammle
Land Kram, so trauert anch die Landeshauptstadt über
den Verlust dieses Mannes, der ein hervorragender öster̂
rcichischer Patriot, zugleich aber auch ein treuer Sohn
seines engeren Vaterlandes war. Der Herr Bürger-
meister zweifelt nicht daran, im Sinne der gesammten
Gemeindevertretung zn handeln, wenn er seinem tiefsten
Beileide namens derselben über den Tod des Grafen
Thurn Ausdruck gibt und den Gemeindcrath einladet,
sich zum Zeichen der Traner von den Sitzen zu erheben.
(Die ganze Versammlung erhebt sich,)

Der Herr Bürgermeister theilte weiters mit, dass
im künftigen Monate der hiesige Turnverein «Sokol»
sein 25>jähriges Gründungsfest seiern und einer der Pro-
grammpunkte des Festes ein öffentliches Preisturnen bilden
werde. Wie andere Städte bei Sänger- und Turnfesten
Preise spenden, möge auch der Laibacher Gcmcindcrath
einen Ehrenpreis von 200 fl. bewilligen und das Ge-
mcindcrathspräsidium beauftragen, die näheren Bestim-
mungen festzustellen. Der Antrag wurde beifällig und
stimmeinhellig angenommen. Bürgermeister G r a s s c l l i
machte schließlich die Mittheilung, dass die seitens des
Gcmcindcrathcs beschlossene erhöhte Biersteucr und die
Erhöhung der Zinskreuzer die Allerhöchste Genehmigung
nicht erhalten haben, letztere nur aus dem Grunde, dass
kein bestimmter Zeitpunkt für die Dauer der Einhcbung
derselben durch den betreffenden Gemeindcrathsbeschluss
fixiert worden ist, daher die betreffende Erledigung des
hohen Ministeriums zur neuerlichen Berichterstattung und
Antragstellung an die Finanzsection des Gemeinderathes
geleitet worden sei.

Gemcinderath H r i b a r referierte über die ver-
änderten Statuten der städtischen Spareasse und beantragte,
denselben conform den seitens des h, Ministeriums gewünsch-
ten Aenderungen zuzustimmen, welchem Antrage sich der
Gemeindcrath ohne Debatte einstimmig anschließt und dem
Antrage zustimmt, dass die nunmehr veränderten Sta-
tuten dem h. Landespräsidium durch den Stadtmagiftrat
zur Genehmigung übermittelt werden.

Gcmeindcrath kais. Nalh M u r n i k referierte namens
der Aausection über die Feststellung der Aaulinie im
Scilergange, in welchem Herr Franz Maier cin neues
Haus erbauen will. Die Baulinie wurde nach den vor-
gelegten Plänen genehmigt.

Kais. Rath M u r n i k berichtete ferner namens der
Vauscction über drn Ankauf des ständischen Gallhauses
in Laibach. Die Friedrich Seunig'schcn Erben stellen den
Antrag, wenn die Sladtgcmcinde das Ballhaus anlauft
und demoliert, dahcr die Straße crbreilert und dem
Scnnig'schen Gebäude einen Naum für einen 7 /»"'., Meter
breiten Garten abtritt, 4000 st, für die Abtrngimg des
Ballhauses beizutragen, freilich unter der Bedingung,
dass die Stadlgemeinde die Canalisiernng dieser Strecke
übernimmt und dafür forgt, dass auch die Ecke des Zen-
fcr'schcn Gartens in der Ballhansgassc entfernt wird
und ferner an der Ecke des Scunig'schen, Stedry'schen
und Mallner'schcn Besitzes bis zur Eröffnung der neuen
Straße zur Triester Straße eine hübsche l^artenanlage
mit eisernem Gitter hergestellt wird. Der Referent be-
antragte, es möge der Anbot der Seunig'schrn Erben
acceptiert werden, jedoch nur unter der Bedingung, dass

ist vor langen Jahren etwas geschehen, wofür dich lrine
Schuld treffen kann, worunter du aber leibest. Sage
uns die Wahrheit, und handelt es sich um etwas, was
den Blicken der Welt verborgen bleiben muss, so magst
du versichert sein, dass wir zu schweigen wissen werben.
Was immer es aber auch sein möge — verbirg es
uus nicht, sondern vertraue dich nns an!»

Herr von Roden hatte auch nicht einen einzigen
Laut von sich gegeben, sondern, wenigstens anscheinend,
in sprachloser Bestürzung den Worten seines Sohnes
gelauscht. Icht endlich öffnete er den Milnd, um z,l
sprechen, aber er bedürfte sichtlich einiger Minuten
Zeit, mn seiner Erregung, die in ihm tobte, Herr zu
werden.

«Meine lieben Kinder, verzeiht, wenn ich eine
Weile wortlos war,» sprach er dann, und seine Stimme
klang gezwungen. «Wenn ich deine Worte richtig auf-
gefaßt habe, so ist es Folgendes. Mary begab sich
eines Tages zu später Stunde hier in den Garten,
I n der Nähe des Aootshanses angelangt, sah nnd
hörte sie zwei Männer, von welchen sie den einen für
mich hielt; vernahm auch, wie der andere denselben
mit dem Namen «Morton» anredete. Ich will nicht
davon sprechen, wie peinlich es mich berühren muss,
dass meine eigenen Kinder so von mir denken, sondern
nur kurz nnd bündig auf die Absurdität der Geschichte
hinw.iscu. Ich war zu der Zeit. von welcher ihr sprecht,
in Frankfurt. Ich kenne keinen Fremden, dcr cs wacn'n
würde, in solcher Weise zu mir zu reden, wie jener eö
allem Anscheine nach gethan hat. Auch hade ich gar
keine Urjache, aus eine mir ^ vollständig unsaMchc
Weise vorzugehen.»

(Forschung io^.)
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die Stadtgcmeinde das Ballhaus um 5000 st. erwerben
kann, keinesfalls aber verpflichtet ist, den Seunig'schen
Erben irgend eine Ingerenz betreffs der Benützung des
Platzes, welcher durch das abgetragene Ballhausgebäude
gewonnen wird, zu gestatten; auch könne dem Wunsche
der Seunig'schen Erben, dass die ganze Angelegenheit bis
1. Oktober l. I . erledigt werde, nicht entsprochen werden,
da ja hiezu die Zustimmung des krainischen Landtages

' erforderlich fei und auch die Genehmigung des Kaisers
bei Verkauf von Landeseigenthum absolut nöthig ist.

I n der ausführlichen Debatte fprach Dr. V o s n j a k
für die Abtragung des Ballhauses, welches längst nicht
mehr am Platze sei, während Gemcinderath Dr. Ritter
von V l e i w e i s - T r s t e n i s k i meint, der Gemeinderath
sei gar nicht berufen, für die reichen Seunig'schcn Erben
die Kastanien aus dem Feuer zu holen und den Wert
ihrer Häufer zu erhöhen, das mögen sich die Erben selbst
besorgen; geniert selbe das Ballhaus, dann können sie ja
dasselbe selbst ankaufen, die Baulinie aber werde doch die
Stadtgemeinde zu bestimmen haben.

Gemeinderath Dr. T a v c a r ist gegen die Anträge
der Nausection. Der Platz, welchen die Seunig'schcn Erben
von der Stadtgemeinde verlangen, ist eben auch so viel
wert, als selbe für den Ankauf des Ballhauses bieten.
Redner empfiehlt daher, keine definitive Antwort auf den
Anbot der Seunig'schen zu ertheilen, noch weniger eine
bestimmte Ablöfungsfumme zu nennen, sich überhaupt
nicht im geringsten zu binden. — An der Debatte be-
theiligten sich noch die Gemeinderäthe H r i b a r , Dr.
G r e g o r i c , Dr. S t a r e , V e l k o v r h und der Be-
richterstatter, worauf sämmtliche Anträge der Bausection
angenommen wurden.

(Schluss folgt.)

— ( A l l e r h ö c h s t e r Dank . ) Se. Majestät der
K a i f e r haben den Herrn Landespräsidenten im Wege
der Allerhöchsten Cabinetskanzlei zu beauftragen geruht,
der hiesigen Rohrschützen-Gesellschaft für ihre aus Anlass
des 40jährigen Rcgierungs-Jubiläums bei Gelegenheit
des abgehaltenen Festschießens Sr . Majestät telegraphisch
dargebrachte Huldigung den Allerhöchsten Dank bekannt-»
zugeben.

— (K r a i n i s c h e S p a r c a s s e . ) Der Verein der
krainischen Sparcasse hielt jüngst unter dem Vorsitze des
Präsidenten Herrn Alexander D r e o eine Vollversamm-
lung ab, auf deren Tagesordnung einige Statuten»
änderungen und die Wahl neuer Mitglieder stand. Durch
die eine beantragte Aenderung der Statuten soll die noth-
wendige leichtere Beweglichkeit in Festsetzung des jeweiligen
Zinsfußes für die Spareinlagen gefchaffen werden. Nach
den jetzigen Bestimmungen müssten stets mindestens acht
Monate verstreichen, ehe eine von der Direction in Aus-
sicht genommene Zinsfußänderung in das Leben treten
kann, also ein Zeitraum, innerhalb dessen die Verhält-
nisse, welche die Aenderung als nothwendig erscheinen
ließen, sich total verändert, ja in ihr gerades Gegentheil
verwandelt haben können. Hiebei tr i t t noch die Anomalie
ein, dass die Sparcasse nicht einmal eine Erhöhung des
bestehenden Zinsfußes sofort eiutreteu lassen kann, obwohl
dadurch die Einleger nur begünstigt würden, dass also
auch uicht durch einen Beschluss auf eine folche Erhöhung
die früher beschlossene Verminderung des Zinsfußes pa-
ralysiert werden kann, wenn fich folche zur Zeit, als sie
w Wirksamkeit treten soll, infolge der mittlerweile ge-
änderten Verhältnisse als unzweckmäßig herausstellen würde.
I n diefcr Beziehung ist daher eine Aenderung unbedingt
geboten, und die sich stets mehrenden Einlagen und die
immer größere Schwierigkeit, dieselben sicher zu fructi-
ficieren, machen es unmöglich, mit dieser Aenderung noch
länger zuzuwarten. Wenn man auch immer darnach
streben muss, den Zinsfuß für die Einlagen möglichst
stabil zu erhalten, so wird dennoch, wenn sich jene Ver-
hältnisse nicht in Kürze ändern und insbesondere, wenn
sich nicht die Hoffnung realisieren sollte, dass durch die
bevorstehende Eröffnung der städtischen Sftarcasse ein
beträchtlicher Theil der Einlagen dahin abgelenkt wird,
die Direction sich mit der Frage befassen müssen, ob nicht
insbesondere für die größeren Einlagen der Zinsfuß herab-
zusetzen sei, um dieselben von der Sparcasse abzuhalten
und die bereits vorhandenen zu reducieren. Die zweite
der vorgeschlagenen Statutenänderungen betrifft einen
Zusatz zum H 17, wodurch der Sparcasse die Möglichkeit
verschafft werden soll, auch Darlehen an Gemeinden, Be-
zirke oder Läuder zu gewähren mit der Beschränkung auf
die im Ncichsrathc vertretenen Königreiche und Länder.
Diefe Fructificierungsart von Sftarcassc-Einlagen war be-
reits durch das Sparcasse-Regulativ in Aussicht genom-
men. Wenn bei Errichtung der jetzigen Statuten dessen-
ungeachtet keine Rücksicht darauf genommen wurde, fo
mag hicbei das Bedenken maßgebend gewesen sein, dass
die Einbringung solcher Darlehen mit größeren Schwie-
rigkeiten verbunden sei, welches Bedenken aber durch die
neuere Gesetzgebung beseitigt erscheint. Für die Gemein-
den, namentlich Krams, kann es in manchen Fällen vor-
theilhast sem, wenn sie zur Deckung eines momentanen
größeren Bedarfes, z. B. bei Bauten von Schulhäusern,
Spttälern u. s. w., ein Darlehen zu contrahieren in der
Lage sind. welches sie dann durch geringe Umlagen im
Lause ewiger Jahre zurückzahlen können, während sie

jetzt zur Beschaffung solcher Mit tel zu sehr hohen und
deshalb drückenden Steuerzuschlägen die Zuflucht uchmen
müssen. Für die Sparcasse selbst wird es aber auch nur
vortheilhaftig sein, wenn ihr dieser neue Weg zur Fruc-
tificierung der Spareiulageu eröffnet wird, welcher der-
malen wohl als der sicherste erkannt werden muss. Am
Schlüsse seines Vorlrages stellte Herr Dr. S u p p a n
uameus der Direction den Antrag, die Statuten im Sinne
der gemachten Ausführungen abzuändern. Der Antrag
wurde einhellig angenommen. Hierauf folgte die Wahl
neuer Mitglieder. Dieselbe fiel auf folgende Herren: Graf
Leo A u e r s p e r g , Iohaun I a u c f c h , Michael K a s t -
u e r , Dr. Friedrich K e e s b a c h e r , Anton Luckm a n n ,
Johann M a h k o t , Victor Rech e r , Johann N e z o r i ,
Franz S c h a n t c l , Baron Alfons W ü r z bach uud
Ludwig Zeschko.

— ( O r d e n s f e s t . ) Gestern wurde in der St . Flo-
rianskirche sciteus der hiesigen Colouie des Jesuitenordens
das Namcnsfest des Ordensstifters, des hl. Ignat ius von
Loyola, in festlicher Weise begangen. Um l> Uhr hielt
der Domcurat Herr K o l a r die deutsche Festpredigt, in
welcher er das Wirken des Ordens Jesu, welcher sich nun
zum drittenmale in Krain angesiedelt, und zwar zuerst
unter Erzherzog Ferdinand in Laibach, 1870 in Rcpuje
und 188? wieder in Laibach, beleuchtete. Das darauf
folgende Hochamt celebrierte unter zahlreicher geistlicher
Assistenz der hochwürdige Herr Stadtpfarrer N o z m a n .

— ( D i e spanische Escadre . ) Dem Vernehmen
nach wird die spanische Escadre morgen in Trieft ein-
treffen. Ueber Anordnung des K a i s e r s wird den frem-
den Gästen zu Ehren am Samstag im Schlosse Miramar
ein Gala-Diner stattfinden. Die Escadre wird nicht, wie
es zuerst geheißen, auch Fiume besuchen, doch werden sich
mehrere Ofsiciere von Trieft aus zum Besuche der Tor-
pedofabril dorthin begeben. — Die Musikkapelle der
fpanifchen Escadre concertierte vorgestern im Marine-
Casino zu Pola. Nachmittags besuchte Erzherzog K a r l
S t e p h a n d e n Coutre-Admiral d e C a r r a n z a . Abends
fand bei dem Hafen-Commandanten Contre-Admiral Frei-
herrn v. P i t n e r eine glänzende Soiree statt, welcher
Erzherzog Karl Stephan und die spanischen Ofsiciere bei-
wohnten.

— ( A r t i l l e r i e - S c h i e ß ü b u n g e n . ) Aus
G u r k f e l d berichtet man uns: Am 25., 20. und
27. J u l i faud hier kriegsmäßiges Schießen der schweren
Vatteriediuision Nr. 5 aus Radlcrsburg statt, welche von
hier aus in ihre neue Garnison iu Laibach abmarschiert,
ferner der Batteriedivision Nr. 6 unter Commando des
Herrn Oberstlieutenants v. R e i n h o l d . Aus diesem An-
lasse sind ferner hier eingelangt: Se. Excellenz Feldmar-
fchallieutenant Ritter V . W a g n e r , Genie-Oberst H e r n -
schwand und Genie-Oberstlieutenant V i t h e n — sämmt-
lich aus Graz; die zwei letzteren setzten von hier ihre
Reise zur Inspicierung der ärarischen Gebäude nach
Nudolfswert fort. Außerdem trafen über 40 Officiere,
theils vom Generalstabe, theils von verschiedenen Truppen-
körpern, uud über 500 Zuschauer hier eiu.

— ( G r e m i a l - H a n d e l s s c h u l e i n L a i b a c h )
Die Freisprcchungsprüfung der Gremial Handelsschule iu
Laibach, bei welcher Herr Josef K o r d i n als Gremial-
Prüsungscommissär fungierte, fand am 29. J u l i statt.
Derselben wohnten folgende Herren bei: Alexander D r e o ,
Vorstand des Handels-Gremiums; Johann M u r n i t ,
kaiserl. Rath; Johann P e r d a n , Handelskammcrrath;
Iofef T e r d i n a , Ausfchufs des Haudels-Gremiums, uud
Matthäus T r e u n , Obmann des Credit-Vereines der
trainischen Sparcasse. Der Freisprcchungsprüfung unter-
zogen sich 20 Schiller, von denen 18 ein Zeuguis der
Reife erhielten und zwei auf zwei Monate reprobiert
wurden.

— ( U n g l ü c k s f a l l . ) Wie man uns aus G u r k -
f e l d berichtet, ist dem Commandanten der in den nächsten
Tagen in Laibach einrückenden schweren Batteriedivision
Nr. 5, Herrn Oberstlieutenant Wilhelm H a a r m a n n ,
eiu bedauerliches Unglück zugestoßen: bei einem Carre»
Aufmarsch rutschte sein Pferd von einem Felsen ab, wo-
bei der Herr Oberstlieutenant vom Pferde stürzte und
sich einen zweifachen Bruch des linken Armes sowie eine
nicht unbedeutende Verletzung der Kniescheibe zuzog. Herr
Oberstlieutenant Haarmann wurde in das hiesige Gar-
nisonsspital überführt.

— ( V e r ä n d e r u n g e n i m J u s t i z d i e n s t e . )
Das Oberlandcsgericht für Steicrmark, Kä'rnten und Krain
hat den Rechtspraktitanten beim Laudesgerichte in Graz
Dr. Franz K o c e v a r und den Ncchtsprallikauten beim
Kreisgerichte in Ci l l i Ludwig W e u e d i c t e r zu Aus-
cultauteu für Steiermark ernannt.

— ( T o d e s f a l l . ) Wie aus Krainburg berichtet
Wird, ist Hauptmann-Auditor i. R. Herr Kaspar S u s n i l
am vergangenen Sonntag vormittags gestorben.

— (Anna D o r n s «Einsiedetuust». Wien, C. Ge<
ro lds Sohn.) Von diesem trefflichen Büchlein, welches cine
vollständige Aulcituna., alle Oattlma.cn Dunstobst, Marmeladen
nnd Säfte zn bereiten sowie frisches Obst nnd Oemilse zu trocknen
und aufzubewahren, enthält, liegt uns bereits die siebente, un-
veränderte Auslage uor, eine Thatsache, welche durchaus hin
reichend ist, noch mehr Auflagen als höchst wahrscheinlich er-
scheinen zu lassen.

Neueste Post.
O i i g i n a l - T e l e q r a m m e der «Laibacher Z t g '

Wien, 31. Jul i . Kronprinzessin Stefanie ist heute
abends nach München abgereist.

Imlslmlck, A I . J u l i . ' F Z M . Graf Thun, ehemals
Landes-Commandierender von Tirol, ist gestern abends
in Schwaz einem Schlaganfalle erlegen.

Znra, 31. Jul i . Gestern um halb tt Uhr nach'
mittags ist Fürst Nikolaus von Montenegro mit de«n
Kronprinzen nnd Vegleitling incognito von Ancona hw'
eingetroffen und hat alsbald auf der fürstlichen M O
«Sybill» die Reise nach Antivari fortgefetzt.

Miiitchcn, 31. Jul i . I n Gegenwart des qesammte»
königlichen Hauses fand gestern die Aufstellunq der
Vüste des Königs Ludwig I. in der Ruhmeshalle M
Die Festlichkeit nahm einen glänzenden Verlanf, ohne
den mindesten Unfall.

München, 81. Jul i . Beim Festzng wurden drei
Elefanten scheu und durchbrachen das Zuschanerspalier.
Gegen 29 Perfonen wurden fchwer verletzt; mehrere
Tribunen sind eingestürzt, wobei einige Personen leicht
verletzt wurden.

Hamburg, 31. Ju l i . Kaiser Wilhelm wird heute
nachts in Friedrichsruhe zum Besuche des Fürsten
Bismarck erwartet.

Kiel, 31. I n l i . Ein Individuum, bei welche"
Zeichnungen von Kieler Forts gefunden wurden und
das angeblich ein französischer Marine-Officier ist,
wurde verhaftet.

Kicv, 31. Ju l i . Anlässlich der Jubiläumsfeier
übertraten drei czechifche Colonien in Galce, Zaliesje
und Urjeni zum orthodoxen Glauben.

Kopenhagen, 31. Ju l i . Der König verlieh dess
Prinzen Heinrich den Elefanten-Orden und dem Grafen
Herbert Bismarck das Eroßkreuz des Dannevrog-
Ordens.

Nom, 31. Ju l i . Nach einem Schreiben des C"'
pitäns Cafati aus Ginara vom 5. Dezember vorigen
Jahres hatte derselbe bis dahin von Stanley keine
Nachrichten. Der Capitä'n berechnet, Stanley lömlte
nicht vor März ankommen, weil in den dortigen O^
genden Anarchie herrsche.

Verstorbene.
Den Ü0. J u l i . Antouia Märn, Maurcrswchter, 4 3"

Hradchlydorf I I , . — Richard Vranchctta, Handelsmanns Soh"'
20 Tage, Congressplah 7, Eklampsie. >

Den - l i . I l l l i . Franz Leben, Schneider, 22 I . , M "
straße 2, Tuberculosc.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

^ " 3 W ^ Z2 Wind btoWmc,«. D

Z « Z_!_^^ 1^5
" n«g^7.^^^n^
. ' N . 2 . N . VN- i , 2 « 0 SW. schwach heiter 0'<>"

9 . Ab. 7-ttl'5 20-.'l NW. schwach heiter ^
Morgeuuebcl, sonst wolkenlos, warm. Das Tagcsmittcl bc

Lnstlempemtnr 21-A-, um 1 !)° über dem Normale. ^ ^
Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l ! ?. ^ ^ ,

W Vom tiefsten Schmerze gcbengt, geben wir allen W
M unseren ssrennden uud Äclannten die höchst betril" W
M bende Nachricht, dass es (Vott dem Allmiichtigen '" >
M seinem nuerfurschlichcn Nathschlnssc gefallen hat, W
M nnsere innigstgeliebte, unvergefslichc Tochter, bezi> W
M hungsweise Schwester, Fräulein W

> Amelie Giontim !
W nach lange,», sehr qualvollem Leiden nnd Empsanli W
M der heil. Sterbesacramrntc Monlag nachts "/<l2 Uhr >
^ auf ihrer Sommerfrische im 22. Lebensjahre in ein M
^ besseres Jenseits abzuberufen. W
W Die irdische Hillle der zu früh Dahingeschiedene" >
^ wird M i t t w o c h , dcn 1. A u a. u st, nach m ' l/
M t a g s 5, Uh r in der Tudtenlapellc zn St. Eh""
M stoph gehoben und nach kirchlicher Einsegnung '"'
M eigenen Grabe zur ewia.en Niuhe bestattet.
« Die heil. Seclcumrssen werden in verschisdl'N^
^ Kirchen gelesen werden.
W D i e L r d e s e i i h r l e i c h t !

M L a i b a c h , den A l . Jul i l«»».

W M a r i e Wion t in i , Vuchhiindlers.Witws.
W Mutter.
W Hermine, Olga, Sever!«, Rafael,
W lVcschiuister. >

Maßstab 1 :?50<X). Preis per Vlatt 50 lr., in Tasch"^
aus Leinwand gespannt tt0 lr. ,, .stg

2g. „. Mmmayr <k Fell. Htams,^^ tt,M""'"
i n At,ibc,cl>.
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Course an der Wiener Dorse vom 31 . J u l i 1888. N^ ^ °fficieuen Comsbl°tte
^ Geld Ware

Stllllts.Anlehcn.
Notenrentc
Silben te " ' ^ ^ ' " '
l»«>. i v 7 ^t«"<«l°sc Ls,c> sl, l».i-25 '.>,!! 75

^^ . , .V" " !»7 , ' ,«^°,3^
s,u „ ,«« 2s, ,W 7s,

3 H V«"°> »'«<'!'" ^ ,117°,,«.

«",:>» .«»« —

O c l d W a v e
5"/i> T e m c s c r V a n a t . . . . l i><'k<, 105 ,50
5"/,, ungar i sche i'>>s> — 105 70

Andere M u l l . Aulcheu.
Donau-Mea..i?osc 5"/„ 100 f l . . 120—> 2<> no

d<o. Anleihe 187», stciicrsrei 100— 107 ?n
Anlcbcn d. Ktablgcmcilldv Wien I<15-— loo-s.«
Nnlcye» d, Slablgcmcindc W!cn

lSi lder «»t> Y^old) . . . . — — — —
Prämien Äül.t '.Slat' lqcin, Wien x i — i<i'5e

Pfandbriefe
( f i l l INN sl,)

Vobencl. allg. öficrl. <l"/« Gold . ill!'?s> 127'25
d!o. IN s>0 „ „ <</l"/c> ><)0 7» >(,>><,
d<0, in s'N „ „ 4"/n . <!«'s»ft !!!' '-
bto. PlämlcN'Schüldverschs,»"/« Is<.i.2ü ,l,,̂ ?s>

0cst,H>ip<,lhefc»l'l,,!l in j . si'/,"/» 101 — - - -
Ocj! -,mq. « nns verl, <>/,"/„. . 102 — u,2 l!«

d!l), « <"/„ . . lOU-.IO lNO'ftb
dll ' , „ <"/„ . . N/<! no 100 !»0

Nnss, nNa. Vodcncrct'il-^clicngcs.
,» Pcft i»! I , 1«!!!, vell. 5>'/,"/„ » - — —' -

Prioritäts-Oblinationen
(si!r loo sl.)

Elisabeth.Westbahn l . Emission - ' - — -
sseldixaods-iiioldbahn in Silver luu 20 loo /u
Nran,.Ioscs-Vahn —'— —.—
Gali^ische Karl Vndwig »Vahn

<L>», i«^ i :«>o <>. S . 4'/,"/° - !>!''«« '0? 20
Ocsteri. Nordlvcsldahn . . . l0s>0<) 107 lo
Slcdcnbürgcl —-— —-—

Geld Nar r
Vtnalsbahn 1. Emission . . 201'—2UI'75.
SObbnhn l̂  »<>/„ i^s. — i4N^,l>

„ k s>"/l, ,2< !w l2!>'s>0
lw„,-galiz. Vahn »>» — 9« «0

Diucrfc Lose
<pcr « l u l l ) ,

Crcditlc>sc 10a sl, , . . I83'7b l»<'»b
<älaly-z,'ose 4» sl » . — — —
<"/<, Do»<lU<Dampssch, 100 sl. I l » — —'—
^albalhcrPlämicn«?lnlch,»osl. —'— 20 —
Oscncr i'osc ^n sl 5« ,s, K!'—
Palsfy l'ose «> f l f.« on 5<! ?s<
Rolblni ircnz, öst,<«cs, v, i<»s< , « - . i»'<^>
Ntudnls î<Ic in sl, . , , , > - « id»
i-alm Vosc « ' sl. . , , n, — nl «<»
<L t,^"c»»ie!.^l,sc <N sl, . . «s, 2k Ls. 75'
Wal^flcin^'l'sc 2« f l , , , . z,,,— 3» s"
Windischs,rätz-Vosc 2<> f l , , . s.2-25 5,2-75

Aanl-Actien
(per S«lcl),

Anglo-Oestirl. Bnnl 2Nl> f l . . ion — ,«!, 25
H!c,»l»,'l!,^n, Wiener, ion sl, . „2 75 93 25
Bdl>cl.--H>!s>.,öfl,z!N!,fl,S,40''/n z^c. — 8<1 " ^
<3sdt, «nsl, s, Hand,!,,cy,leu s<. i>.ou no I,n 2N
^Vl-dilbnul, « W . l ing. 200 f l . il!»N'?s> N07 25.
Drpl'sitenb.inl, All«. 2<»u f l . . , 70— 17s, 5U
Ebcomplc G.. »üedcröfi.s.ünsl. »«5— 0,2—
.hftprthclcnlv.ösl^iwfl.!^"/,,^. <»;— s>7—
i!ii»dcrl'., öst, 2«n sl, <«, 5.0«/« <L, 220— 220 2s>
Ocs!e,r..«nn. Vanl . . , . 870— 872 ^
Unionbanl 20N f l z , , — 211 by
lNcrlchlSbanl, Nlla,. 140 f l . , b 2 — lb» —

Vclb Ware

Vlctirn von Transporl-
UntcrnclMlinllln.

<pci- k<i!lf).
Älbrcil>t°Vabn 2«« sl. Silber . —-— — -
Alsöld-^iumÄllhl i 2»N sl. Sill» . ,l,2 75 l«3-5«
«llssig-Tepl. «iisenb. üoosl. <lM. —>— —-—
Äöhm, Nordbahn 15« f l . . . . 1»7 — 18l»'—

„ Vcftl'ahn 2«o sl. . . . !>io bo 31 zt —
Vuschiiehrabcl <iisb, 500 sl. E M . «45 - 8<<0 —

„ ( l i t . Il> 2N0 f l . . 27!» — 2»0'—
Donau - Dampfschiffahrt«! Gcs.

Oeftcrr, 5<>0 f l , Ü M . . . . 8»n — 4N1 —
Dlaue<tls,<Vat,»Db.«^,)2U0fl.S. — — - —
D,„-Vodendnchcr<ö,-V,20Ufl.k. — —
Llisadclh-Äadn 200 sl, C M . , — —

Lin,,-Uubwcis2(»o sl. . — — — —
,. Sl»b..Tir.III,<i,i«??.2c»<»sl,S, —— — —
sscld»!<i!!dl<>^!ridl'. IWN sl, (5M. 24«2 24W
^raiiz-^rsl s s'ahn 200 f l , E i lbrr —-— —>—
Ki!»sl!rchcn-«ciresel<iis,i!0c>sl.S. —-— . - -
i«ali,,,Ul,!l-i'udw,g-Ä,i!<»0lI,läM. 214 — 2l4 50
(^ra^ttöslacherE,^V.2oNsl,o,W, —'— —.—
Kablcnvcrq ^isciibahü 1W f l , . — ' — — > -
Kaschali-Odcrb,Eisenb.20!l s l ,S . —-— —- -
llcmbern-^crnowih-Iasw-kiscn.

babn-Ocscllschast lt00 sl. ö ,W, 22N-— 220-bl,
l!lo!,d, ös!,-»nn,,Iricst5>!l»sl,<iM, 44» — 450—
Ocftcrr. illordwcslb. 2U0 s>, E i lb , >s>7>50 107,75

dtc, <!it, 1!) 2<!l» sl,Silbcr , i!N>«n i!»2 20
Pinss-Duxi-r «iiscnb, I 5 0 f l , k i l b , 33>— »8 50
Mut'l'ls-Va!)» 200 sl, Silber , 19,-75 192 25
Sicdeiibiirgcr Liscnb, 200 sl. . I??»»« i?7-?K
Staal«ciscnbahn 200 sl. 0. w , . »4« «1 »48 ?5

Gc'd > Ware
Südbahn 2«o f l . Eilber . . . 102-50 1U3-—
S<!d.Noidb..Äerb,,B,2UNfl.<lM, 155 5« ib« . , -
Tramw»y«^es., Wr, »70 sl, 0. W, 22«-<»0 2?7 ^5

„ Wr,, ncu 200 f l , —-— —<—
Tran«po,t Gcscllschas! 100 f l , , in» — i« i ~
Uny.^al iz, Liscnb.200 sl, Silber ivi-50 1«2 —
Ung, Nvrdostbahn «00 f l . Silber I»? 50 15«. -
Ung Wcfib.(z»aab»Gr»z)2oofl,S. Hi«.— 15».—

Inoustrie-Actien
spcr St i i l l ) .

Essydi unb Kindbera,, Eisen- und
Stahl I nd . in Wien 100 sl. . — — —

Eisenbahnw..Leihg I,8U!I,<0"/„ „ 4 — 96,—
„Llbemühl", Papiers, u, V.««M, s.ü— 54 —
Montan-c^csellscb,. ofierr,-alpine žill — 8i! 50
Praaer Eisen » Ind , Gcs, 200 sl, 255 50 25« «<
Salao Tclrj. Eisenrafs, 10« sl. . . - -— — —
Wafsens.-G .Oeft, in W,i0l,s1, , 272-—l?«'—

Devisen.
Deulsche Plätzc ßo-s.o «0 70
London i«2-7l> 124 >«
Pari« 4885 4»>«0

Valuten.
Ducaten s,8ü d»5
20-stranre-Vtüsc 97« »77^

Deulschc Msichebanlnoten , . <!<,5(» no 57,,
Italienische Vanlnolen (100 Lire) <«?l> 4«»«
Papier<»tub«l per Stück . . . i-,s^, ,1?


